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III. ZUSAMMENFASSUNG

Es wurden der Begriff des Bodenwirkungsgrades und seine

Abhängigkeit von verschiedenen Einflussgrössen eingehend dis¬

kutiert und besonders die mathematischen Zusammenhänge, die für

die Deutung der Versuchsresultate nötig sind, an Hand der neue¬

ren Literatur zusammengestellt und erläutert.

Theoretische Betrachtungen über die Austauschfläche auf

Rektifizierböden, basierend auf der Kinematik und Form von Gas¬

blasen, führten zur Hypothese, dass die Austauschfläche für ein

gegebenes System direkt proportional der Eintauchtiefe und der

Gasgeschwindigkeit ist.

Mit Hilfe des Systems Aethanol-Wasser wurden zwei Typen von

Rektifizierböden (Sieb- und Schlitzboden) auf ihre Wirksamkeit

untersucht.

Es wurde besonders der Einfluss der Konzentration der Bo¬

denflüssigkeit auf das Verstärkungsverhältnis gemessen. Der Ver¬

lauf der erhaltenen Verstärkungsverhältnis-Kurven konnte unter

Zuhilfenahme bekannter Einflüsse der Stoffkonstanten der einzel¬

nen Phasen auf das Verstärkungsverhältnis weitgehend gedeutet

werden.

Es zeigte sich bei diesen Untersuchungen, dass die früher ange¬

nommene Abnahme des Verstärkungsverhältnisses im Bereiche klei¬

ner Alkoholkonzentrationen nicht nur praktisch, sondern auch theo¬

retisch nicht begründet ist.

Es wurde eine Näherungsmethode zur Vorausberechnung des Ver¬

stärkungsverhältnisses mittels einer umgeformten Beziehung von

Walter und Sherwood (54) entwickelt. Diese enthält physikalische

Grössen des verarbeiteten Gemisches und charakterisierende Daten

der Bodenkonstruktion. Die erhaltenen Resultate lassen den

Schluss zu, dass für eine genauere Vorausberechnung des Verstär¬

kungsverhältnisses noch weitere, heute noch unbekannte Einflüsse

berücksichtigt werden sollten.


